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Das Starterfeld der ADAC Deutschland Klassik 2016: 
Seltene Exoten treffen auf Helden des Alltags 
 

• Elegante Horch-Cabrios verkörpern Vorkriegs-Oberklasse 
 

• Schiff Ahoi - das Amphicar geht gerne baden 
 

• Einzelstück von Maserati 
 
München. Wenn am 29. Juni die ADAC Deutschland Klassik 2016 in Freiburg startet, setzt sich 
zugleich ein einzigartiges rollendes Museum in Bewegung. Über 100 historische und klassische 
Fahrzeuge machen sich auf den Weg durch die „Toskana Deutschlands“ und erkunden beim 
stilvollen Autowandern die Schönheiten Südbadens und des Schwarzwalds. Das Teilnehmerfeld 
ist ein Spiegel der Automobilgeschichte: Elegante Oberklassemodelle treffen auf sympathische 
Alltagsklassiker, sportliche Exoten auf skurrile Nischenmodelle. 
 
Der Weg ist das Ziel – dieses Motto passt gut zu den ältesten Teilnehmerfahrzeugen der ADAC 
Deutschland Klassik, einem Austin Twenty und einem Ford Model T Pickup. Der Austin wurde 
1923 gebaut und ist mit rund 50 PS aus vier Zylindern standesgemäß motorisiert. Er wird von 
Kurt Schneiders aus Traben-Trabach und seiner Frau pilotiert. Das Model T als Pickup aus dem 
Jahr 1925 hingegen ist schon durch seine Karosserieform eher ein Arbeitspferd. Der Wagen und 
seine Besatzung – Wilfried und Elisabeth Roth aus Krefeld - müssen sich mit 20 PS bescheiden. 
In Deutschland so gut wie unbekannt dürfte das drittälteste Fahrzeug bei der ADAC Deutschland 
Klassik sein: Der Durant Rugby Model R Tourer von Freiherr Manfred und Freifrau Lieselotte von 
Crailsheim wurde nur knapp zwei Jahre lang gebaut. Der Klassiker mit dem seidenweichen 
Sechszylindermotor und den typischen Holzrädern der Epoche stammt aus dem Jahr 1926. 
 
845 ccm, 24 PS: Auch der Renault Dauphinoise war so wie der Ford Model T Pickup ein reines 
Nutzfahrzeug mit überschaubarer Leistung. Der Wagen von 1957 wird nun von Georges 
Fischbach aus Luxemburg liebevoll gepflegt und muss sich sein Benzin nicht mehr hart 
erarbeiten. Der kleine gallische Lieferwagen ist bei der ADAC Deutschland Klassik ein Beweis 
dafür, dass auch vermeintliche Brot-und-Butter-Autos im Klassik-Ruhestand zu 
Publikumslieblingen werden können. 
 
Rar, schön, schnell: Das Horch 780 Sport-Cabriolet von Frank und Pia Riedel aus Hirschfeld ist 
nicht nur elegant, sondern mit 100 PS aus einem kräftigen Achtzylinder auch bestens gerüstet 
für das schwungvolle Autowandern im Schwarzwald. 1932 in Zwickau gebaut, bildete der 
imposante Wagen das Spitzenmodell der 700er-Serie. Auch das Horch 853 Sport-Cabriolet war 
einst nur etwas für Gutbetuchte. 14.900 Reichsmark kostete 1937 das Auto von Robert und 
Elke Zimmermann aus Ebersbach. Mit nur 303 bzw. 619 gebauten Exemplaren – und ganz 
wenigen erhaltenen Fahrzeugen – gehören diese Klassiker zu den absoluten automobilen 
Exoten.  
 
Apropos: Das Amphicar 770 von Werner Ott aus dem Baujahr 1963 kann in Sachen Exotik gut 
mithalten, denn dieses Auto geht gern baden. Der Schwimmwagen, dessen Fertigung zeitweise 
in Berlin stattfand, ist bei der ADAC Deutschland Klassik schon ein Stammgast und verzaubert 
als skurrile Erinnerung an die Wirtschaftswunderjahre die Zuschauer am Streckenrand. Der 
Vierzylinder-Antrieb im Heck ist natürlich – wassergekühlt! 
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180 km/h Spitzengeschwindigkeit waren 1956 eine echte Ansage. Der Mercedes-Benz 300 Sc 
Roadster schaffte das rasante Tempo dank Benzineinspritzung spielend und bringt seine Fahrer 
– Werner Reifferscheidt und Wolfgang Obladen aus Düren – auch heute noch schnell und 
bequem ans nächste Etappenziel. Nur 53 dieser wunderschönen Cabrios wurden zwischen 1956 
und 1957 gebaut. Den Alfa Romeo 2600 Spider sah man häufiger auf den Straßen zwischen 
Mailand und Palermo. Zwei der Schönlinge mit Carozzeria Touring-Karosse fahren bei der ADAC 
Deutschland Klassik mit den Startnummers 17 und 30 mit. Das Fahrzeug mit der Startnummer 
17 gehört Alfred und Marina Dalpke aus Löhne. Ihr Exemplar aus dem Jahr 1963 lässt die 145 
PS aus dem italienischen Doppelnocken-Motor gerne mit dem typischen rauchigen Sound 
erklingen. 
 
Keine ambitionierte Tour ohne Klassiker aus Stuttgart-Zuffenhausen. Die bunt gemischte 
„Porsche-Mannschaft“ bei der ADAC Deutschland Klassik verkörpert die Sportlichkeit aus den 
1970er und 1980er Jahren. Gleich fünf 911, ein 924 und der „Volksporsche“ 914 treten an.  
 
Wer es zu dieser Zeit ein wenig exklusiver liebte, der kaufte sich einen Maserati Kyalami. Die 
genaue Stückzahl des sportlichen Coupés ist nicht bekannt, aber mehr als 200 dürften nicht 
gebaut worden sein. Exakt bekannt ist dagegen die Stückzahl der Cabrio-Version: Mit Faltdach 
gab es den Exoten nur ein einziges Mal. Der Entwurf von Pietro Frua im Besitz von Rainer und 
Jeanette Mälzer ist mit seiner Verbindung aus Achtzylinder-Kraft und italienischer Eleganz ganz 
sicher ein echter Hingucker. 
 
Auch die übrigen Autos des über 100 Fahrzeuge zählenden Starterfeldes der ADAC Deutschland 
Klassik bieten ein lebendiges Abbild der deutschen und internationalen Oldtimerszene. So 
mischen sich auf den Straßen des Schwarzwalds exotische Schätze mit den Helden des Alltags 
von gestern. Kunst und Kultur kommen dabei nicht zu kurz, das leibliche Wohl und die 
Benzingespräche auch nicht. Mit anderen Worten: Die ADAC Deutschland Klassik wird auch 
2016 Zuschauern und Teilnehmern wieder ein automobiles Erlebnis der Extraklasse bereiten. 
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